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Der Reichskanzler zur Lausanner Konferenz
Es gibt keine Kompromißmöglichkeilenmehr: Politische Zahlungen sind unmöglich

— Berlin,  11 . Januar . Zwischen sämtlichen beteiligte«
Staate « ist ans Borschlag der britischen Regierung eine Eini¬
gung darüber erzielt worden, - aß die Lansanner Kon¬
ferenz  am SS. Jannar beginnen soll.

Reichskanzler Brüning  erklärte der Presse gegenüber,
daß der bevorstehenden Tributkonferenz in Lausanne eine
sehr große Bedeutung zukomme. Er habe es daher nicht nur
in seiner Eigenschaft als Reichsautzenminister, sondern auch
als Reichskanzler, dem nach der Verfassung die Bestimmung
der Richtlinien der Politik zusalle, für seine Pflicht gehal¬
ten, trotz der Fülle seiner sonstigen Amtsgeschäfte die Füh¬
rung der Abordnung  selbst zu übernehmen. Außer¬
dem würden die zuständigen Ressortminister, Neichsfinanz-
ministcr Dietrich und Neichswirtschaftsminister Warmbold,
teilnchmen. In seiner Begleitung werde sich Staatssekretär
von Bülow befinden, da auf einer außenpolitisch so bedeut¬
samen Konferenz naturgemäß auch das Auswärtige Amt
maßgeblich vertreten sein müsse. Gleichzeitig sei aber Bedacht
darauf genommen worden, durch Zurücklassung von leiten¬
den Beamten in Berlin , so die Staatssekretäre des Neichs-
sinanzministeriums , des Reichswirtschastsministeriums und
-er Reichskanzlei, die Arbeitsfähigkeit des Kabi¬
netts in Berlin  namentlich skr etwaige Rückfragen der
Abordnung sicherzustellcn. Während der Dauer der Konfe¬
renz werde die Reichsregierung in Berlin unter Leitung des
Reichswehr- und Ncichstnnenministers Dr . h. c. Groener
stehen.

Eine sofortige Einberufung deö Reichstags
hielt der Reichskanzler für durchaus unwahrscheinlich. Den
Etnberusungstermin ans Mitte oder Ende Januar legen zn
wollen, sei nach feiner Auffassung geradezu unverständlich.
In demselben Augenblick, wo die Neichsregierung sich an¬
schicke, die wichtigsten vaterländischen Interessen des schwer
um seine Existenz ringenden deutschen Volkes vor dem Aus¬
lande zu vertreten , wäre eine gleichzeitige Beratung dieser
und der damit zusammenhängenden Fragen vor dem Ple¬
num des Reichstags eine völlige Unmöglichkeit.

In Lausanne gelte es jetzt für die beteiligten Mächte die
Schlußfolgerungen aus dem Bericht der Ba¬
seler Sachverstän  d i g en  zu zi. . cu. Der Bericht habe
noch einmal die gewaltigen Ausmaße der Weltkrise aufge¬
zeigt und vor allem die verheerenden Folgen geschildert, die
diese Krise gerade für Deutschland mit sich gebracht habe.
Er führe der Welt die bis au die äußerste Grenze gehenden
Maßnahmen vor Augen, die in Deutschland zur Bekämpfung
der Krise ergriffen worden seien und erkenne von ihnen an,
daß sie in der modernen Gesetzgebungohne Beispiel seien.
Zugleich beweise der Bericht aber, daß einseitige deutsche
Maßnahmen nicht ausreichen könnten, daß vielmehr die Lage

Deutschlands, die in weitem Maße die Ursache für die stei¬
gende finanzielle Lähmung der Welt sei, gebieterisch ein ge¬
meinsames Handeln -er Regierungen, «ud zwar ein soforti¬
ges Handeln, fordere. Dafür , wohin die Entschließungen der
Regierungen gehen müßten, gebe der Bericht wenn er auch
auf formulierte Vorschläge verzichte, doch ganz klar die
Richtlinie an. Er zeige die tatsächliche Zahlungs¬
unfähigkeit Deutschlands  und zeige darüber hin¬
aus, in welch engem ursächlichen Zusammenhang geradezu
die deutschen Tribntzahlnngen mit der ganzen gegenwärtigen
Lage ständen. Dabei stelle der Bericht ausdrücklich fest, daß
sich die Voraussetzungen, von denen seinerzeit die Verfasser
des Aonngplanes ausgegangen seien, grundlegend geändert
hätten.

Es liege klar zutage, daß Deutschlands Lage ihm die Fort¬
setzung politischer Zahlungen unmöglich mache. Ebenso klar
sei, daß jeder Versuch»das System solcher politischen Zahlun¬
gen ansrecht zu erhalten , nicht nur für Deutschland, sondern
für die ganze Welt znm Unheil führen müsse.

Bei diesem Stande der Dinge sei der Reichsregierung ein
Spielraum für Ueberlegungen, welchen Standpunkt sie ein¬
zunehmen habe, überhaupt nicht gegeben. Sie könne auf der
bevorstehenden Konferenz nichts anderes tun , als die gegebene
Sachlage üarznstellen und an die anderen beteiligten Regie¬
rungen die Aufforderung zu richten, daß sie auch ihrerseits
dieser Sachlage Rechnung trügen und nicht nach Kom¬
promißlösungen suchten , für die eine reale
Möglichkeit nicht mehr gegeben sei.

Abschließend erklärte der Reichskanzler, er glaube be¬
stimmt, daß cs heute in keinem Lager mehr an der inneren
Einsicht in die Notwendigkeit der jetzt zu ziehenden Schluß¬
folgerungen fehle. Es komme nur darauf an, auch den M u t
zur Verwirklichung  dieser Einsicht zu finden und, wie
der Sachverständigenbericht sage, die Behandlung wirtschaft¬
licher Probleme nicht wieder durch politische Gedankengänge
beeinflussen zu lassen.

Noch keine englisch-französische Annäherung in der
Tribntfrage

Die Verschiebung des Datums der Reparationskonferenz,
zu der sich die englische Negierung entschlossen hat, ist nicht,
wie aus London berichtet wird, nur durch die Rücksichtnahme
auf die französischen Kabinettsschwierigkeiten zurückzufüh¬
ren, sondern auch auf die Tatsache, daß Frederic Lcith Rotz
noch keine hinreichende Annäherung  zwischen
dem englischen und französischen Standpunkt zustande ge¬
bracht hat. „Die Ansichten Englands und Frankreichs ", so
sagt „Snnday Times ", „gehen noch weit anseinander und
die Verhandlungen machen nur sehr langsame Fortschritte."

Der Eindruck der Kanzlererklärung
im Ausland

Unter der Ueberschrist „Deutschlands Ultima¬
tum"  veröffentlichte die Londoner Zeitung ,̂ tar"  am
Samstag eine Reutermeldiing aus Berlin über einen Besuch
des englischen Botschafters Sir Horace Rum  b old  beim
Reichskanzler Dr . Brüning.  Hierbei habe der deutsche
Kanzler den englischen Botschafter davon verständigt, daß
Deutschland weder jetzt noch in der Zukunft ir¬
gendwelche Reparationen zahlen könnte,
wenn das wirtschaftliche Leben der Welt wieder belebt wer¬
den solle. Die deutsche Abordnung müsse auf der Lansanner
Konferenz dringend für die v o l l stä n ü i g e S t r e i chu n g
-er Reparationen  eintrcten.

Die Ansichten Dr . Brünings und seiner Kabineitkollegen
über die Reparationen seien wiederholt den ausländischen
Diplomaten gegenüber erläutert worden. Das deutsche wirt¬
schaftliche Leben stehe jetzt am Rande des Zusammenbruches.
Dieser würde sicherlich ganz unvermeidlich werden, wenn ein
Versuch gemacht würde, Deutschland erneut Ncparationslasten
anfzuerlcgen. Wenn Deutschland dagegen von dieser Last
befreit würde, so würde es in der Lage sein, seine privaten
Schulden zur gegebenen Zeit zu bezahlen. Aber es könne
unmöglich diese und die Reparationen zusammen zahlen.

Diese Veröffentlichung des „Star " hat ungeheures Auf¬
sehen im Anslande erregt . Während in London  die Acnße-
rungcn Brünings mit ruhiger Kritik ausgenommen werben,
bezeichnet die Pariser  Presse die Erklärungen des Reichs¬
kanzlers zur Tributfrage fast übereinstimmend als einen
deutschen Srhachzng gegen die britisch französische Zusam¬
menarbeit. Einige Blätter verbreiten das Gerücht, daß der
Vertreter des Britischen Schatzamtes, Leith Roß, ans Lon¬
don neue Anweisungen erhalten habe, die einen englischen
Rückzug bedeuteten und die bereits an Frankreich gemachten
Zugeständnisse aufhebcn.Dcr englische Ministerpräsident M a c
Donald  erklärte , nach seiner Ueberzengniig würden in

Lausanne alle betroffenen Regierungen einschen, daß die Er¬
holung und Befriedung Europas davon abhänge, baß man
jetzt den harten Tatsachen ins Gesicht sehe. Der französische
Finanzminister Fl an bin äußerte sich der Presse gegen¬
über : Wenn die Erklärungen richtig sind, wonach die deutsche
Regierung die Vorderungen des Noungplanes und des Ver¬
sailler Vertrages nicht weiter erfüllen will, so würde Las
bedeuten, daß Deutschland mit dem Noungplan und dem
Versailler Vertrag ein Ende machen will. Wenn sich die Er¬
klärungen bestätigen, so würde keine französische Negierung
die Ktindigung der freiwillig Unterzeichneten Verträge an¬
nehmen können. Wenn der Lausanner Konferenz solche Er¬
klärungen der Nichtzahlung vorausgchen würden, so würde
die Konferenz überflüssig.  Der Führer der Rechten,
Louis Marin,  erklärte , daß es notwendig sei, Deutschland
unter den gegebenen Umständen eine geeignete Front gcgen-
übcrznstellen. Im Gegensatz dazu betonte der bekannte Nadi-
kalsozialist Pierre Cot , daß Dr . Brüning nur laut und in
einer vielleicht schroffen Form das gesagt habe, was alle
Welt denke, das heißt, es sei Zeit, mit dem beunruhigenden
und heuchlerischen Problem der Reparationen Schluß zu
machen. Diese Frage habe der Welt bereits vielen Schaden
zngefügt und auch Frankreich nichts Gutes gebracht.

Die Erklärung des Reichskanzlers hat in Brüssel  un¬
geheuren Eindruck gemacht. Die liberale „Etoile belge"
weist daraus hin, daß die Aumenduug von Gewalt Deutsch¬
land gegenüber eine weitaus größere Katastrophe herbei-
führeu wurde als eine Zahlungsverweigerung Deutschlands.
Die Besetzung deutschen Landes wäre gleichfalls eine ge¬
fährliche Sache. Wenn Frankreich daran denken würde,
würde es keine Gefolgschaft finden, sondern isoliert sein. Die
Bewillignng eines neuen Zahlungsaufschubs unter Aufrccht-
erhaltnng der Fassade - cs Zsonngplanes sei notwendig. —
Auch in R o m hat die Äanzlererklärung großen Eindruck ge¬
macht. Man rechnet damit, daß die amtlichen Stellen heute
Stellung nehmen werden. — Die japanische  Presse
schreiöt, daß der Ausgang der Weltwirtschaftskrise davon
abhänge, ob Frankreich politisch und wirtschaftlich Vernunft

Tages -Spiegel
Reichskanzler Brüning hat in einer Erklärung zur La«»

sanner Konferenz wiederholt sestgestellt, daß für Kompro»
mitzlösnngen keine realen Möglichkeiten mehr bestehen.
Weitere politische Zahlungen seien unmöglich.

*

Die KanzlererklLrnng hat im Ausland ungeheures Aussehen
erregt . Der französische Finanzminifier Flandin brzeich»
nete Brünings Vorgehe « als Vertragsverletzung ; die Lau»
sanner Konferenz sei damit überflüssig.

»
I « der Prästdentschastssrage ist über Sonntag keinerlei

Klärung eingetrcten ; die Rationale Opposition hat ihr«
Entscheidung noch nicht getroffen . Wie verlautet , wünschen
die Dentschnationale « eine Volkswahl an Stelle einer ge¬
setzmäßigen Amtsverlängerung v. Hindenbnrgs.

»
Der russische Nnßenkommiffar Litwinow unterrichtete den

deutschen Botschafter in Moska « über die Nichtangrisss-
vertragsverhandlnngen mit verschiedenen Mächte».

«-
Die Kommunal » «nd Kreistagswahlen in Lippe haben nach

Len bisher vorliegenden Nachrichten den Nationalsoziali¬
sten bedentende Erfolge gebracht.

Die endgültige Entscheidung über den künftigen Sitz des
Hanptversorgnngsamts Stuttgart ist bis Anfang März zu¬
rückgestellt.

annehmen mcL endlich durch Zugeständnisse an Deutschland
den ersten Weg aus der Krise zeigen werde. Tie Verantwor¬
tung für das Ergebnis der Lausanner Konferenz trage dies¬
mal Frankreich.

Der amerikanische Senator Borah  erklärt zu der Fest¬
stellung des Reichskanzlers gegenüber dem englischen Bot¬
schafter, daß Deutschland keine Tributzahlungen mehr leisten
könne. „Deutschlands Haltung ist feit dem 6. Juni klar ge¬
kennzeichnet. Europa befindet sich nunmehr in der ernstesten
Lage seit dem Waffenstillstand. Wenn die Fragen leiden¬
schaftslos im Lichte der Wirklichkeit und ans der Grundlage'
der unzweifelhaft bestehenden Tatsachen behandelt werden,
so ist die Lösung einiger ernstester Probleme möglich. Herrscht
jedoch der Geist der Feindschaft und des Streites , so ist der
Ausblick in die Zukunft ungünstig." — Stimson  lehnt
jede amtliche Aeußerung ab. Als nächste Entwicklung wird
in Washington die Einstellung der Kriegsschuldenzahlungen
durch die Schuldner der Vereinigten Staaten erwartet.

»
Wird Frankreich die Tribntfrage vor den Haager Gerichtshof

bringen?

Der Pariser Korrespondent der „Sunday Times " meldet,
bah Frankreich auf Grund des Anhangs I des Haager Ab¬
kommens vom Januar 1930 die Tributfrage wahrscheinlich
vor Len Haager Gerichtshof  bringen werde, falls
keine Einigung zwischen den Parteien zustande komme. Man
müsse abwarten , ob die französische Regierung sich wirklich zu
dieser äußersten Maßnahme entschließen werbe. Sie habe
andere Mittel zn ihrer Verfügung , uni Deutschland die fran¬
zösische Unzufriedenheit fühlbar zu machen. Der sozialistische
„People" bringt die Nachricht, daß in französischen Kreisen
SersofortigeZusammentrittderTributgläu.
biger  gefordert werde, die sich auf eine gemeinsame Politik
einigen sollten. Der Zweck sei natürlich, daß gegen Deutsch¬
land Zwangsmaßnahmen ergriffen werden sollten. Aber es
sei ganz sicher, daß Frankreich in diesem Fall nicht die Unter¬
stützung Englands und Amerikas erhalten werde.

Japanischer Vormarsch auf Piking
TU. Tokio, 11. Jan . Das japanische Oberkommando teilt

mit, daß die japanischen Truppen am Samstag den Vor¬
marsch auf Peking fortgesetzt haben. Die Städte Jischau »ud
Tsinfl wurden von den japanischen Truppen besetzt. — Die
japanischen Truppen rücken auch von Kirin nach Ciarbin vor.
Ein japanisches Bombenfiugzeilggeschwader hat die Stadt
Suchang Aushu, 150 Kilometer von Charbin entfernt, bom¬
bardiert.

Amtliche Mitteilungen besagen, - aß Japan gezwungen
sein werde, entscheidende Schritte zn ergreifen, falls China
den Boykott japanischer Waren  fortsctze, da der
japanische Handel ganz ungeheure Verluste durch den Boy¬
kott erleide. Japan werde sich möglicherweisegezwungen
sehen, Matrosen in China zu landen, oder sogar eine Blockade
der wichtigsten chinesische« Häfen durchzuführeu.



Fort mit den Tributen!
Schlußfolgerungen des englischen Wirtschaftssachverständige»

Keynes zur Tributsrage
- - Hamburg» IN. Jan . Im großen Saale des Uebersee-

Elubs sprach der englische Finanz - und Wirtschaftssachver¬
ständige K e y n e s - Cambridge über Währungs - und Tri¬
butfragen. Keynes führte u. a. aus : Ich bin der Ansicht, daß
Großbritanniens Abkehr vom Goldstandard ein Segen für
die ganze Welt war. Ich halte es für sehr wahrscheinlich,
daß im Laufe dieses Jahres weitere Währungen sich der
Sterlingsgruppe anschlteßen werden. Insbesondere Süd¬
afrika, Deutschland und die mitteleuropäischen Länder und
möglicherweise auch Holland im Schlepptau Javas.

Eine wichtige Frage ergibt sich aus der Scheidung der
Länder in zwei Gruppen, die sich für oder gegen den Gold¬
standard erklärt haben. Die Abkehr der einen Gruppe vom
Gold bedeutet den Anfang der Wiederherstellung des wirt¬
schaftlichen Gleichgewichts. Sie bedeutet die Mobilisierung
natürlicher Kräfte, die im Laufe der Zeit bestimmt die Stel¬
lung der beiden führenden Gläubiger -Goldländer untermi¬
nieren und möglicherweise zerstören wird. Dieser Prozeß
wird bet Frankreich sehr bald in Erscheinung treten. Ich
möchte annehmen, daß Frankreichs Gläubigerstellung noch
vor Ende 1932 untergraben sein wirb. Bei den Vereinigten
Staaten mag der Prozeß langsamer vor sich gehe». Tendenz-
mäßig aber handelt es sich hier um das gleiche. Es wird
sicherlich der Augenblick kommen, an dem die laufende Frei¬
setzung von Gold aus Indien und aus den Goldminen in
Afrika den Aktivsaldo der Goldlänber übertreffen wird.

Zur Tribut - und Kriegsschuldenfrage erklärte Keynes
folgendes: „In gewissem Sinne handelt es sich hierbei nicht
mehr um eine Frage der praktischen Finanzpolitik , den»
heute werden weder Tribute noch Kriegsschulden gezahlt.
Und niemand kann sich vorstellen, daß in der nächsten Zu¬
kunft irgendeine nennenswerte Summe gezahlt wird. Man
hat heute die Wahl zwischen einer endgültigen Regelung
durch einen großen Akt internationaler Versöhnung und
einer allgemeinen Zahlungseinstellung in einer Atmosphäre
internationaler Gegnerschaft." Keynes betonte mit Nachdruck:
„Kein verantwortlicher Mensch in England wünscht heute
die Fortsetzung der Tribut - und Kriegsschuldenzahlungen in
irgendeiner Form . England — alle Parteien und alle Jnter-
essentengruppen eingeschlossen— tritt uneingeschränkt für
völlige Aufhebung ein. Wir wissen jetzt, daß das ganze Sy¬
stem von Gedanken und Entscheidungen, dessen Ausdruck
diese Verpflichtungen sind, ein unheilvoller Irrtum war,
einer der schwersten Jrrtümer , den die internationale
Staatskunst je beging. Die Angelegenheit ist in unseren
Augen, was sie immer hätte sein können, verabscheuenswert
geworben."

Keine Erweiterung des Pariser Kabinetts
Briand soll Minister ohne Geschäftsbereich werden

TU. Paris , 11. Jan . Es bestätigt sich, baß Laval den zu¬
rücktretenden Außenminister Briand dringend gebeten hat,
als Minister ohne Geschäftsbereichins Kabinett zurückzu¬
kehren. Es scheint festzustehen, daß sowohl die Sozialisten
als auch die Nadikalsoztalisten eine Beteiligung an einer
neuen Negierung ablehnen, und daß sich Laval aus diesem
Grunde nach der Wiederbetrauung mit der Kabinettsbildung
gezwungen sieht, eine Umbesetzung der einzelnen Posten
durch die bisherigen Mitglieder des Kabinetts vorzunehmen.
Aller Wahrscheinlichkeit nach wird er selbst bas Außenmini¬
sterium übernehmen und Tardieu das Kriegsministerium
anbieten. _

Schober über Oesterreichs Außenpolitik
TU. Wien, 10. Jan . Im Hauptausschuß des österreichischen

Nationalrates erstattete Außenminister Dr . Schober  im
Zusammenhang mit der bevorstehenden Reise des Bundes¬
kanzlers und Finanzministers nach Genf einen Bericht über
die außenpolitische Lage. Dr . Schober betonte: Wenn bei den
Verhandlungen in der Schweiz von irgendeiner Seite die
Frage eines engeren Zusammenschluffes der Donaustaa  -
ten  aufgeworfen werde, dann würde Oesterreich nichts
ohne das Deutsche Reich  unternehmen . In der Aus¬
sprache fanden die Anschauungen des Außenministers die
Billigung der Parteien.

Oesterreich stellt die Stillhaltezahluuge » ein.
Wie verlautet , hat die österreichische Natioualbank die

Privatbanken davon verständigt, daß sie ab 19. Januar kaum
in der Lage sein werde, die für die Stitthaltezahlungen der
österreichischen Privatbanken notwendigen Devisen zur Ver¬
fügung zu stellen. Deshalb werde eine neue Konferenz der
privaten Anslanösgläubiger unter Beteiligung des hollän¬
dischen Beraters der österreichischen Nationalbank, Prof.
Brnin , einberufen werden, um das Stillhalteabkommen neu
zu regeln.

Ernste Loge Bulgariens
Gefährdete Devisendeckung. — Für allgemeine Wehrpflicht.

— Sofia , io. Jan . Ministerpräsident Muschanoff, - er zu¬
sammen mit dem bulgarischen Finanzminister in Kürze nach
Genf reisen wird, zeichnete anläßlich eines Preffeempfanges
ein äußerst düsteres Bild von der schweren Finanz - und
Wirtschaftslage Bulgariens . Die Lage habe sich außer¬
ordentlich verschlechtert,  obwohl Bulgarien alle
Vorschriften des Genfer Finanzausschusses, insbesondere hin¬
sichtlich weitgehender Einschränkungen, ausgeführt habe. Die
Lebenshaltung in Bulgarien sei unter bas Mindestmaß her¬
abgedrückt worden, so daß guter Wille und Selbstbeschrän¬
kung künftig nicht mehr ausreichten. Die Devisendek-
kung  der Nationalbank sei so sehr geschmolzen, baß Bul¬
garien zur Erhaltung seiner Währung um
fremde Hilfe  bitten müsse. Das werbe in Genf ge¬
schehen, da Bulgarien sonst unmöglich seinen staatlichen
Schuldverpflichtungen Nachkommen könne.

Hinsichtlich der Abrüstungskonferenz  wies Mn-
schanoff auf die einseitige Abrüstung seines Landes hin. Bul¬
garien erwarte demgemäß auch die Abrüstung der anderen.

Zur Verminderung seines HeereShauShalteS werde Bulga¬
rien Sie Abschaffung des Söldnerheeres und die Wieder¬
einführung der allgemeinen Wehrpflicht  in
beschränktem Umfange verlangen.

Hitler über den Nationalsozialismus
Anläßlich der Gemeinde- und Kreistagswahlen in Lippe

sprach Adolf Hitler in Lemgo. Er sagte: Er würde nie Na¬
tionalsozialist geworden sein, wenn er nicht Soldat gewesen
wäre. Das Kameradschaftsgefühl, das an der Front ge¬
herrscht habe, der Fortfall jeglichen Klassenunterschiedeshabe
ihn zu der Ueberzeugnng gebracht, Laß die wahre Volksge¬
meinschaft das Rechte sei. Diese wahre Volksgemeinschaft
bestehe schon in der SA , die den Glauben an Deutschlands
Zukunft habe und Len Mut , sich dafür einzusetzen. Dazu ge¬
hörte» drei Grunderkenntnisse. Daß man sich mit jeder Fa¬
ser des Herzens zum deutschen Volk bekenne. Laß man der
Demokratie entsage und daß das ganze Volk wieder zurück¬
kehre zu der Erkenntnis dcr Notwendigkeit der Vertretung
des eigenen Rechtes in der Welt.

Politische Kurzmeldungen
In Berliner politischen Kreisen rechnet man damit, daß

auf der Lausanne! Konferenz die englische Auffassung sich
durchsetzt, b. h. daß die Tributtagung vor der Abrüstungs¬
tagung abgebrochen und dann im Sommer fortgesetzt wird.
Jode Kompromißlösung in der Tributfrage wird deutscher¬
seits abgelehnt werden. — Die sog. „Eiserne Front ", ein Zu¬
sammenschluß republikanischer Organisationen , entfaltet in
Berlin neuerdings eine rege Tätigkeit . Auf einer großen
Kundgebung der Republikaner erklärte ein Sozialdemokrat-
Wenn Hitler illegal oder legal in Deutschland zur Macht
komme, dann bedeute das für Deutschland auf jeden Fall
einen Bürgerkrieg . Die Sozialdemokratie verdiene ins Ir¬
renhaus zu kommen, wenn sie den Faschisten nur mit demo¬
kratischen Mitteln entgcgentrcte. — Im anhaltischeu Landtag
wurde der bisherige Ministerpräsident Deist, der nach einem
dcutschnationalen MißtrancnSantrag znrückgetreten war, mit
17 Stimmen der Linken wieöergewühlt. Die Rechte hat be¬
reits einen neuen Mißtrauensantrag gegen das Ministerium
etngebracht. — Der französische Botschafter in Berlin , Pon¬
cet, erstattete in .Paris Bericht über seine Unterredungen,
die er mit dem Reichskanzler Brüning über die bevorstehende
Lausauner Konferenz hatte. — Aus dem polnischen Korridor
sind 70 deutsche Familien , die sich für die deutsche Staats¬
angehörigkeit entschieden haben, ausgewicsen worden. — Ru¬
mänien steht vor dem Staatsbankrott . Die unter französi¬
scher Aufsicht stehende Nationalbank hat der Regierung den
Kredit gekündigt, trotzdem diese die gesamten Staatseinnah¬
men im voraus an die Bank verpfändete. Der rumänische
Finanzmiuister hat sich auf eine Reise nach Rom, Paris und
London begeben, um eine Anleihe zu erhalten. — In Valen¬
cia wurden drei spanische Kavallerieoffiziere verhaftet, die
unter dem dringenden Verdacht stehen, eine Verschwörung
zum Sturz der Negierung vorbereitet zu habe». — Die
Fürsten mehrerer indischer Staaten im Guferatdistrikt ha¬
ben der indischen Negierung ihre volle Unterstützung zur
Bekämpfung des indischen Kongresses angeboten und alle
englandfeindliche Tätigkeit in ihren Gebieten untersagt. —
Im Zusammenhang mit dem Anschlag auf Len japanischen
Kaiser stellte die japanische politische Polizei fest, daß der
Attentäter mit der sogenannten koreanischen Regierung , Sie
ihren Sitz in Schanghai hat, in Verbindung gestanden und
in deren Auftrag gehandelt hat.

Herabsetzung der Grenze
der Angestelltenversicherungspslichl?

Im Zusammenhang mit der Reform der Sozialversiche¬
rung, die augenblicklich im Neichsarbeitsministerium beraten
und im Februar bereits dem Reichstag vorgelegt werben
wird, wirb auch die Frage besprochen, ob die Grenze der
Angestelltenversicherungspflichtgemäß der allgemeinen Ge¬
haltssenkung herabgesetzt werden soll.

*

Tic Reichsbahn gewährt Arbeitslosen, die sich dem frei¬
willigen Arbeitsdienst zur Verfügung stellen für die Fahrt
zu ihrem Wohnort und der Arbeitsstätte eine öOprozentige
Preisermäßigung . Diese Vergünstigung tritt am 11. Ja¬
nuar 1932 in Kraft.

Die Befreiung der im Rnhrkohlenbcrgbau unter Tage
beschäftigten Arbeiter und Angestellten sowie ihrer Arbeit¬
geber von der Beitragspflicht zur Arbeitslosenversicherung
ist über den 31. Dez. 1931 hinaus bis zum 31. Mürz 1932
verlängert worden.

Kleine politische Nachrichten
Bekämpfung der Schwarzarbeit . Der Ausschuß des Reichs¬

wirtschaftsrates beschäftigte sich mit Fragen der Bekämpfung
von Schwarzarbeiten. Die Reichsregierung hat auf Anregung
von Länderregierungen den vorläufigen Reichswirtschaftsrat
um ein Gutachten in dieser Frage ersucht. Es ist dabet der
Gedanke aufgetaucht, die Gewerbeordnung in einigen Punk¬
ten zu verschärfen. Der Ausschuß des Reichswirtschaftsrates
hat in einer vorbereitenden Sitzung zunächst beschlossen,
Sachverständige darüber zu vernehmen, welchen Umfang die
Schwarzarbeit angenommen hat. Mit den Sachverständigen-
vernehmnngen soll Ende Januar begonnen werden.

Neuorganisation der englische» Gläubiger . Der Aus¬
schuß Londoner Banken hat sich zu einem gemeinsamen Aus¬
schuß der englischen Gläubiger kurzfristiger Verbindlichkeiten
erweitert und seine Mitgliederzahl so erhöht, daß alle be¬
troffenen Interessen vertreten sind. Außer dem zur Zeit noch
ernannten Arbeitsausschuß für die deutschen kurzfristigen
Privatschulden sollen noch zwei weitere Arbeitsausschüsse
gebildet werden, und zwar einer für ungarische und öster¬
reichische kurzfristige Schulden und einer für die deutschen
kurzfristigen Kommunalanleibeu.

England und die Stillhalteverhandlunge «. In England
glaubt man an eine nahe bevorstehende Einigung indenStill-
halteverhandlungen, was auch in Kurssteigerungen deutscher
Anleihen an dcr Londoner Börse zum Ansdruck kommt.
„Financial News" erwarten allerdings nur eine zeitweilige
Regelung der Privatschulden für die nächste Zukunft. Eine
Fundierung der Schulden komme zur Zeit nicht mehr in
Frage , so daß höchstens die Verlängerung des Stillhalteab¬
kommens um ein Jahr offen bleibe. Die endgültigen Still-
haltebeschlüsse würden von dem Ergebnis der Tribntrcge-
lung abhängig sein.

Rund Million unterstützte Erwerbslose in Berlin . Die
Zahl der unterstützten Erwerbslosen in Berlin betrug am
1. Januar 1932 497 986 Personen gegenüber 381976 am
1. Januar 1931. Die Steigerung betrug also im Laufe des
Jahres 1931 rund 30,8 v. H. Da die Neichshauptstadt 4,3
Millionen Einwohner zählt, ergibt sich, daß jeder 8. Berliner
Erwerbslosenunterstützung bezieht. Die Zahl der Wohl¬
fahrtserwerbslosen stieg um 90 Prozent.

Verhandlungen der Stadt Dresden mit ihren Jnlands-
glänbigern . Zu der Meldung, baß die Stadt Dresden nicht
in der Lage sei, die Januarzinsen für die kurzfristigen Jn-
landsschulöen aufznbringen, wird an zuständiger Stelle er¬
klärt, daß die Begleichung der am 1. Januar fällig gewese¬
nen Zinsen zu keinerlei Schwierigkeiten geführt habe. Die
zurzeit schwebenden Verhandlungen der Stadt mit ihren
Gläubigern über ihre ungefähr 30 Millionen betragenden
kurzfristigen Schulden und die Herabsetzung des Zinssatzes
dafür auf 8 Prozent stünden vor einem befriedigenden Ab¬
schluß.

Blutiger Zusammenstoß in Hamburg. In Hamburg kam
es am Eilbecker Weg zu einem Zusammenstoß zwischen einer
Abteilung von SA -Leuten und einer größeren Gruppe An¬
dersdenkender, die angeblich einen Ucberfall auf bas dort ge¬
legene SA -Lokal ausftthren wollte. Von den Nationalsozia¬
listen wurden 8 verletzt, darunter 3 schwer. Die Gegner
nahmen ihre Verwundeten mit.

Das Oldenburger Volksbegehren erfolgreich. In Olden¬
burg sind für bas nationalsozialistische Volksbegehren zur
Auflösung des Landtages bisher 20 000 Einzeichnungen er¬
folgt. Damit ist die für die Durchführung des Volksent¬
scheids notwendige Stimmcnzahl sichergestcllt.

Französischer Diplomatenschnb. Die französische Negie¬
rung hat einen umfangreichen Diplomatenschub bekannt ge¬
geben. Danach sind u. a. Lefevre d'Ormesson zum Gesandten
in München und Arnal zum Botschaftsrat in Berlin ernannt
worden.

Nanking plant Abbruch der diplomatischen Beziehungen
z« Japan ? Die chinesische Regierung beabsichtigt, Meldungen
aus Nanking zufolge, die diplomatischen Beziehungen zu
Japan abzubrechen, um hierdurch einen Druck auf die japa¬
nische Regierung auszuttben. Sie beabsichtigt gleichzeitig
eine Konferenz der Unterzeichner des Kelloggpaktes und
des Neunmächteabkommens vorzuschlagcn.

Dessau im Kampf mit der Mulde
Die Ueberschwemmungen der letzten Tage haben beson¬

ders für die Hauptstadt von Anhalt, Dessau, eine bedrohliche
Lage geschaffen. Neben Feuerwehr und Militär mußte auch
die Technische Nothilfe aufgeboten werden, um die Uebcrflu-
tung und den Bruch der Dämme zn verhindern . Selbst die
politischen Organisationen stellten ihre Mitglieder zur Ver¬
fügung, die einträchtig gegen die gemeinsame Gefahr an-
kämpfteu.

Unser Bild zeigt jreiwcllige Helfer, die ununterbrochen
Sandsäcke an gefährdete Deichstelten schleppen.

Organisierter Goldschmuggel?
48 Kilogramm Gold in einem Wiener Hotel gesunden

TU. Wien, 10. Jan . In einem vornehmen Ringstraßen¬
hotel wurden von der Polizei drei ausländische Kauslente
verhaftet, die sich englischer Decknamen bedient hatten. Ihre
richtigen Namen werden von der Polizei vorläufig ver¬
schwiegen. Bei der sofort vorgenommenen Haussuchung in
von den Fremden benutzten Hotelzimmern wurden in ihren
Koffern 48 Kilogramm Gold gefunden, die die österreichischen
Stempel für Gold trugen . Die Polizei hat sich sofort an die
ausländischen Behörden gewandt, um die Hintermänner der
Verhafteten zu ermitteln , da man glaubt, einem organisierten
Goldschmuggel auf die Spur gekommen zu sein.
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Aus aller Welt
Fabrikbrand in Oberbaden.

J,l den nmsquqreichen Lagerräumen der ersten deutschen
vtaulic-GeseUschaft in Emmendingen brach and bisher nach
unbekannter Ursache Feuer aus , das innerhalb weniger Mi¬
nuten die dort lagernden Rohstoffe und Warenvorräte , in
der Hauptsache Oel - und Textilwaren , vernichtete. Das fünf¬
stöckige Gebäude steht in Hellen Flammen . Oclfässer explo¬
dieren und der Flammenrcgcn bedroht auch die übrigen
Fabrikteile.

Obcrkanonier bei einer Uebnng ertrunken
In Fritzlar  ereignete sich bet einer Nachtübung der

reitenden Batterie ein Unglücksfall, der den Tob des Ober-
kanoniers Schwertgen zur Folge hatte. Eine vier Mann
starke Patrouille unter Führung eines Leutnants hatte die
Aufgabe, die Eder zu durchqueren. Dabet strauchelte bas
Pferd des Oberkanoniers und geriet in tiefes Wasser. Rei¬
ter und Pferd trieben in der durch das Hochwasser stark an¬
geschwollenen Eder ab. Den Oberkanonier Schwertgen haben
anscheinend kurz vor Erreichung des Ufers die Kräfte ver¬
lassen, denn plötzlich versank er in den Fluten . Das Pferd
erreichte das Ufer.

Schwefelleitnng vom Sturm zerstört.
Auf den Unterharzer Schwefelsäurewerken in Oker wurde

die Schwefelleitnng über die Staatsstraße von Oker nach
Bad Harzburg in einer Länge von 75 Metern und 8ll Zenti¬
metern Durchmesser durch den orkanartigen Sturm vollstän¬
dig zerstört. Schwere Gitter - und Eisenträger durchschlugen
bas Dach der Betriebsgebäude und beschädigten die Strom¬
leitung - es Werkes, so daß ein Teil der Arbeitsräume außer
Betrieb gesetzt wurde. Der Sachschaden geht in die Tau¬
sende. Die Staatsstraße wurde sofort gesperrt, da sich Säure
und flüssiger Schwefel auf die Straße ergossen.

Mord wegen Tarlehensverweigcrnng.
In Hohenhausen (Detmold ) wurde der 37jährige Ge¬

schäftsführer der Spar - und Darlehenskasse , Meterhenrich,
außerhalb der Ortschaft ermordet aufgefunden. Der Er¬
mordete war eine halbe Stunde vor der Tat mit dem Schläch¬
termeister Petri aus Hohenhausen gesehen worden, der in¬
zwischen unter dem dringenden Verdacht der Täterschaft ver¬
haftet wurde. Petri war schwer verschuldet und hatte in der
letzten Woche jeden Tag bei dem ermordeten Meicrhenrich
versucht, Darlehen zu erhalten . Er hatte außerdem die Pro¬
longation von Wechseln in Höhe von IM ) Mark gefordert.
Diese Anträge Petris waren von dem Ermordeten abgelehnt
worden . Petri leugnet zwar die Tat , doch wird an seiner
Schuld nicht gezwetfelt.

Dem Enkel in den Tod gefolgt
Beim Spielen ist ein ISjähriger Junge aus Wuppertal-

Sennborn in die hochgehende Wupper gefallen und ertrun¬
ken. Aus Schmerz über den Verlust ihres Enkelkindes hat
sich nun die Großmutter ebenfalls in die Wupper gestürzt.
Auch sie ertrank.

Selbstmord eines Reichsbankdirektors.
Der Leiter der Reichsbanknebenstelle Dutsburg -Ruhrort,

Direktor Ernst Decker, wurde erschossen in seiner Wohnung
aufgefunden . Die Mordkommission stellte einwandfrei Selbst¬
mord fest. Die Ursache ist noch unbekannt. Jedenfalls hat
sie mit den Geschäften der Reichsbank nichts zu tun. Wie
eine sofortige Prüfung ergab, ist bet der Reichsbankstelle
alles in bester Ordnung . Decker, ein Junggeselle von 48 Jah¬
ren, lebte in geordneten Verhältnissen und war allgemein
beliebt.

Deichbrnch bei Holtgast.
Der nördliche Deich bei Holtgast an der olbenburgtsch-

ostfriesischcn Grenze ist gebrochen. Besonders bedroht sind,
da bas Wasser unaufhaltsam heretnströmt, die Dörfer Holt¬
gast, Bokel und Augustfehn, mit deren Ueberflutung gerech¬
net werden muß. Das Wasser strömt auf Detern zu, wo es
die Feinstraße Oldenburg —Leer erreicht.
7 verschüttete Bergleute «ach einer Woche lebend geborgen.

Das Ovcrbergamt Breslau teilt am Sonntag abend mit:
Die Rettungsarbeiten auf der Karsten-Zentrum -Grube bei
Beuthen haben den hocherfreulichen Erfolg gehabt, daß von

den durch einen Gebirgsschlag verschütteten 14 Bergleuten
nach sechs Tagen 7 Bergleute lebend geborgen worden sind.
Sie sind verhältnismäßig wohlauf , wenn auch zum Teil recht
matt. Nur zwei von ihnen sind äußerlich verletzt. Das
Schicksal der übrigen Verschütteten ist noch ungewiß , doch ist
mit dem Tode der meisten zu rechnen. Die Bergungsarbei¬
ten sind äußerst schwierig. Sie konnten den erreichten schönen
Erfolg nur haben, weil alle Leute unter Nichtachtung ihres
Lebens ihr äußerstes getan haben, um zu ihren verschütteten
Kameraden vorzubringen . Die Bergungsarbeiten gehen mit
aller Kraft weiter.

Württembergischer Landtag
Aushebung der Vorrückungssperre.

Die Kleine Anfrage des Abg. Dr . Wider betr. die Auf¬
hebung der Vorrückungssperre für die württembergischen
Beamten hat Las Finanzministerium wie folgt beantwortet:
Für die Beamten und Angestellten des Staates »nd der Kör¬
perschaften des öffentlichen Rechts ist die Sperre für das
Aufsteigcn zu den Dienstaltersstusen und für die Einweisung
in die höhere Besoldung bei Beförderungen mit Wirkung
vom 1. Januar 1932 an durch die 4. Notverordnung des
Staatsministeriums vom 31. Dezember 1831 aufgehoben wor¬
ben.

Der Finanzausschuß des Landtags znm Brand des
Alten Schlosses

Der Finanzausschuß des Landtags besichtigte letzte Woche
die Brandruinen des Alten Schlosses. Im Anschluß an die
Besichtigung besah der Finanzausschuß auch die Akademie
(Vcnzinanlage , Schillersaal , Mannschaftsküche, Pferdestall)
und daran anschließend auch die Hofbibliothck. Hierbei wurde
die Feuersicherheit der Gesamtanlage erörtert.

Anschließend fand eine Sitzung statt, in der der Vorsit¬
zende, Abg. Winker  lSoz .) auf die ungeheuren Schwierig¬
keiten der Feuerbekämpfung hinwies und namens des Fi¬
nanzausschusses den Feuerwehrmannschaften den verdienten
Dank des Finanzausschusses abstattete. Präsident Kuhn  von
der Bauabteilung des Finanzministeriums gab technische Er¬
läuterungen über die eigenartige Bauart des Alten Schlos¬
ses. Jetzt müßten zunächst die Abräumungsarbeiten durch-
gefiihrt und dann die Mauern untersucht und die nötigen
Sicherungen getroffen werben. Nach dem Kubikinhalt gemes¬
sen, sei etwa die Hälfte des Alten Schlosses verloren gegan¬
gen. Hinsichtlich der Höhe der Brandversicherungssumme
könne dem Staat kein Borwurf gemacht werden. Die Schät¬
zung mache die Gebäudebrandversicherungsanstalt . Die Ver¬
sicherung beträgt einschließlich Zubehör 978 000 Wieviel
Entschädigung geleistet werde, könne erst nach den Aufräu-
mungsarbeiten festgcstellt werden. Präsident Kuhn sprach
bann über die baulichen Verhältnisse der Akademie. Die
Schuppen hinter dem Neuen Schloß seien beseitigt. Die ganze
Anlage der Autoschuppen sei nicht zu beanstanden. Im
Neuen Schloß sei alle 40 Meter eine Brandmauer.

Abg. Andre erklärte, der Feuerwehr und ihrer Führung
seien zu Unrecht Vorwürfe gemacht worden. Mit dem Er¬
gebnis der Sammlungen werde bei der Höhe des Projektes
nicht allzu viel anzufangen sein. Ohne starke staatliche Ini¬
tiative werbe die Wiederherstellung nicht gelingen . Abg. Keil
lSoz .) verlangte , daß die Schätzungen der staatlichen Ge¬
bäude durch die Gebäuöebranbversicherung einer gründlichen
Nachprüfung unterzogen werden. Abg. Dr . v. Hieber (Dem .)
erklärte, die Regierung habe nach der Revolution das Alte
Schloß mit den Wohnungen übernommen, wie sie seit 100
Jahren bewohnt waren . Hätte sie in der Zeit der Wohnungs¬
not die Wohnungen geräumt , so wäre« ihr Vorwürfe ge¬
macht worden. Abg. Dr . Ströbel (BB .) erinnert daran, baß
auch in Hohenheim die Mittel für den Aufbau fehlen, weil
auch dort der abgebrannte Teil zu niedrig versichert ge¬
wesen sei.

Aus Württemberg
Die vorstädtische Kleinsiedlung ln Württemberg.

Letzte Woche war der Neichskommissar für die vorstäütische
Kleinsiedlung , Regierungspräsident Dr . Sassen , in Stuttgart

zur Erörterung des württembergischen Programms über dir
vorstädtischeKleinsiedlung anwesend. Nach einem Besuch vet
Staatspräsident Dr . Bolz fand in der Wohnungskreditanstalt '
eine Prüfung der ausgestellten Pläne statt. Hierbei wurde
erreicht, daß der für Württemberg in Aussicht genommene
Gesamthöchstbetrag von 1,1 Milt . Nm. Reichsdarlehen ganz^
zur Verfügung gestellt bleibt. Allerdings war es im Rah¬
men des 1. Abschnitts des Sieölungsprogramms nicht mög¬
lich, die Vorschläge Württembergs durchzusctzen, nach denen
entsprechend der Dezentralisation unserer Industrie die Be - >
teiligung einer größeren Zahl von Gemeinden vorgesehen
war . Der Betrag des 1. Bauabschnitts soll vielmehr ent¬
sprechend den allgemeinen Absichten der Reichsregierung und
des Reichskommissars möglichst zusammengefaßt und damit >
vornehmlich in dem Grotz-Stnttgarter Industriegebiet und
daneben im Heilbronn —Neckarsulmer Bezirk Verwendung
finden. Die Bauvorhaben der übrigen vorgeschlagencn Ge¬
meinden sollen zunächst zurückgestclltwerden.

Die Notlage im Baugewerbe . ^
Der Württ . Handmcrkskammertag ist betr. der Notlage im

Baugewerbe mit einer Eingabe an das württembergischen
Staatsministerium mit dem Ersuche» Hcrangetreten, cs
möchte ermöglicht werden, daß die bet der Wohnungskrcdit - ,,
anstatt bereits vorliegenden Darlehensgesuche beschieden
werden können: ebenso möchten für 1932 zur Vornahme be¬
sonderer Reparaturen an Altwohnungcn aus dem Anfall der
Gebäuöeentschnldungssteuer an die Wohnungskreditanstalt
Mittel zugewiesen werden.

Gebäudcbraudversichernng aus dem Lande.
Die häufigen Brände sollten eine Warnung sein, auf die

Notwendigkeit einer ordnungsgemäßen Feuerversicherung
immer wieder hinzuweisen . Schon in Friedenszciten , also
in einer Zeit mit gleichblcibendcn Preisen , war es zweck¬
mäßig, die Versicherung etwa alle 10 Jahre prüfen zu lassen.
Um so notwendiger und öfter zu wiederholen ist die Prü¬
fung in der heutigen Zeit mit dem schwankenden Bauindex.
Es ist ein großer Irrtum , anzunehmen, daß mit einer Er¬
höhung der Friedensversicherungssumme , dem heutigen
Bautndex entsprechend, eine zeitgemäße Versicherung erfolgt.
Der Landwirt schädigt sich selbst, denn bei dieser mechanischen
Erhöhung bleibt die grundverschiedene Entwertung der Ge¬
bäude, die sich nach der Benutzung, der Widerstandsfähigkeit
des Materials und der baulichen Unterhaltung richtet, un¬
berücksichtigt. Ferner müssen alle baulichen Verbesserungen,
z. B . Dachumdcckungen, Abpitz der Gebäude, Auswechselung
kranker Hölzer, neue Bodenlager usw., welche die Lebens¬
dauer des Gebäudes verlängern , entsprechende Berücksichti¬
gung bei der Abschreibungsquote finden. Auch müssen die
den Gebäudewert erhöhenden Ergänzungen , z. V . Herstel¬
lung von Freßgittern , elektrische Lichtanlagen usw., neu aus¬
genommen werden, um im Schaöcnfall entschädigt werden zu
können. Es empfiehlt sich auch grundsätzlich, Baupläne durch¬
geführter Anlagen aufzubcwahrcn , um alle Werterhöhungcn
im Schadenfalle Nachweisen zu können. Es darf daher kei¬
nesfalls übersehen werden von Zeit zu Zeit zu prüfen, ob
die Gebäude entsprechend versichert sind.

Turnen und Sport
Fußballspiele zugunsten der Winternothilfe.

F .-B . Calw 1.—F .-C. Altburg 7 : 0.
Sp .-B . Tetnach-Zavelstein 1.—Sp .-V. Altensteig 1. 4 : 4.
Sp .-V. Teinach-Zavelstein 2.—Sp .-V . Altensteig 2. 5 : 2.
Pforzheim —Mannheim 2 : 3.
Stuttgart -West—Stuttgart -Ost 4 :3.
Karlsruhe —Austria -Wien 2 : 3.
München—W.A.C. Wien 2 : 1.

Um de« Bnndespokal . '
Südüentschland—Berlin 8 : 1.

*

Turner -Handball.
T.-B . Birkenfeld 1.—T .-B . Calw 1. 2 : 2.

Seine blinde Frau
Originalroman von Gert Nothberg.

(Nachdruck verboten.)

Karl Heinz von Eschingen besieht sich noch einmal im
Spiegel seines eleganten Zimmers . Der Diener steht mit Hut
und Handschuhen hinter ihm. Karl Heinz greift danach. Seine
hohe Gestalt sieht vornehm und elastisch aus . »Na, wollen
mal sehen, was die Tante von mir will ."

Er besteigt ein Auto und führt auf das Schloß, wo seine
Tante , die verwitwete Baronin von Eschingen wohnt.

Er wird bereits erwartet . Der Diener geleitet ihn hinauf
tn den mattgrünen Salon . Dort wird er von einer vorneh¬
men alten Dame herzlich begrüßt. Sie ist sichtlich erfreut, daß
er so schnell gekommen. Dann zieht sie ihn zu sich nieder. Der
Diener erhält Auftrag , eine Erfrischung zu bringen. Dann
gebietet sie ihm, dafür zu sorgen, daß sie nicht gestört wer¬
den, denn sie habe eine wichtige Unterredung mit ihrem
Neffen.

Als der Diener hinausgegangen , ergreift die alte Dame
beide Hände des vor ihr Sitzenden und sieht ihn zärtlich an.

»Karl Heinz, mein Junge , ich muß heute in einer sehr
wichtigen Angelegenheit mit dir sprechen. — Also wie du
weißt, zerreißt es mir schon lange das Herz, daß du nach
meinem Tode leer ausgehen sollst."

Er winkt ab, während sich sein Gesicht finster zusammen¬
zieht.

»Laß doch, Tante , was rührst du daran. Onkels Testament
ist unumstößlich. Das wissen wir ja und ich finde es nicht ein¬
mal so ungerecht. Denn sieh, Tante, ich bin gesund, während
Jutta blind ist, blind für immer. Und sie ist eine Waise.
Hätte Onkel sie nicht zu seiner Erbin eingesetzt, so wäre sie
doch noch mehr zu bemitleiden. So ist sie wenigstens vor Sor¬
gen geschützt. Trotzdem - ich hielt es nicht aus , blind zu
lein , dann lieber tot . Und mit was für einer Engelsgeduld

.jrggt Zutta ihr Unglück. Da ist sie ja übrigens -" ^

Er stand auf und trat zum Fenster. Vorsichtig ging eine
schlanke Mädchengestalt auf dem gepflegten Wege dahin. Die
Sonne schien warm und freundlich. Die Blumen blühten in
bunter Pracht. Das arme jung« Mädchen sah nichts davon.
Unter dem Schleier, der das Gesicht fast ganz verdeckte und
den Jutta immer trug, spielte ein Sonnenstrab * mit einer
goldenen Locke. Vor den Äugen trug Jutta eine blaue Brille.
Sie wollte die Menschen nicht mit den toten, glanzlosen
Augen erschrecken.

Das traurige Bild rührte Karl Heinz unsagbar. Er
wandte sich ab. als er sah, wie die Blinde die schlanken,
kleinen weißen Hände zu Hilfe nahm und sich die Stufen nach
dem Pavillon hinanftappte . Und diesem armen Geschöpf sollte
er das ihm zugefallene Erbe neiden? Niemals.

»Tante , bitte, sprich mit mir nicht mehr darüber. Ich
gönne Jutta von Herzen, daß sie sorglos leben kann. Ich
bin gesund und stark und ich werde mich schon durchschla¬
gen "

Da trat die alte Dame zu ihm. „Karl Heinz, ich habe
Jutta auch lieb. Aber auch dich und Ich weiß, wie du schon
als Junge an Schloß Eschingswalde gehangen hast. Das tut
setzt auch nichts zur Sache. Jutta wird in einigen Tagen sieb¬
zehn Jahre alt. Das Testament des Onkels enthält noch eine
Bestimmung."

Karl Heinz sah seine Tante erstaunt an. »Was ist denn
da noch?"

Sie nahm seinen Kopf in beide Hände. ,
»Du sollst Jutta heiraten." - '
Er fuhr zurück. „Ich? Jutta heiraten ? Was fällt dir

ein!?'
Sie nickte. „Es erschreckt dich selbstverständlich, dein jun¬

ges, kraftstrotzendes Leben an die Blinde zu binden. Aber
sieh, Juttas Schwermut läßt darauf schließen, daß sich die
Krankheit der Augen nach dem Gehirn zieht. Der Geheimrat
gibt der armen Jutta nur noch wenige, höchstens zwei bis
drei Lebensjahre."

Karl Heinz sprang auf. »Und cch soll auf der Armen Tod
Warten??

»Warten ? Nein . Du gehst nach der Hochzeit in die Welt
hinaus . Willst du Eschingswalde selbst bewirtschaften, so
mußt du so wie so den geliebten Soldatenrock ausziehen . So
nimmst du nun deinen Abschied etwas eher. Es braucht auch
noch nicht die andere Seite des Aequators zu sein. Jutta
bleibt hier. Sie ist still und wunschlos. Sie ahnt, daß ihr
kein langes Leben beschieden ist. Und was das wichtigste ist,
Karl Heinz, Jutta Ist voll und ganz mit dieser Heirat ein-
verstanden."

Karl Heinz sieht seine Tante fassungslos an. »Sie — ist
einverstanden?"

»Ja ."
Karl Heinz fährt sich mit beiden Händen über die Stirn.

„Tante, ich kann da ko schnell keinen Entschluß fassen. Laß
mich ein paar Tage Nachdenken."

»Sollst du auch, mein Junge ."
»Könnte ich Jutta heute noch sprechen?"
»In dieser Angelegenheit , Karl Heinz?"
»Nein , Tante, ich glaube nicht. Aber es drängt mich

plötzlich, Jutta etwas Liebes zu sagen."
Sie nickte. „So geh, sie ist um diese Zeit meist im Pavil¬

lon." Er ging.
»Auf Wiedersehen beim Abendbrot," rief ihm die alte

Dame noch nach.
Karl Heinz ging sinnend über die blumengeschmückte

Veranda hinaus in den Garten. Ein Hin und Her war in
ihm, das er sich nicht zu deuten wußte. Sie Sonne fiel in
warmen Strahlen quer durch den Garten . Er blieb stehen
und sah sich um. Gewiß, die Tante hatte recht. Er hing mit ,
Leib und Seele an dem schönen Gute. Schon in seiner Kind- '
heit war es ihm eine Heimat gewesen. Heimlich war er von
der Hoffnung beseelt, daß es ihm einst zufallen würde. Aber
jetzt konnte er doch dem Onkel nicht grollen, der diese Hoff¬
nung zunichte gemacht hatte.

-z ' (Fortsetzung folgte



Aus Stadt und Land
Calw, den II. Januar 1932.

SchwesterujubilSam
In aller Stille hat tn den letzten Tagen die Leiterin des

Erholungsheims Libanon der Haller Schwestern , Anna L i «-
bendörfer,  ihr 25jährtges Schwesternjubiläum gefeiert.
Am letzten Dezember IMS in Hall eingetreten , hatte Schwe¬
ster Anna im Mutterhaus ihre Ausbildung erfahren , war
dann da und dort im Hohenloher Lande verwendet worden,
bis sic nach Calw berufen wurde . ES war ein sehr kluger
Schritt der Leitung des Haller Diakontssenhauses gewesen,
für die erholungsbedürftigen Schwestern im schönen Nagold-
tale ein Erholungsheim zu gewinnen . Die Süddeutsche Ge¬
meinschaft bzw. Herr Blank wollte damals das wvhleinge-
richtete Hans mit sämtlichem Jttbentar abgeben . Schwester
Anna ist die 2. Hansmutter und hält das HauS in sehr gu¬
tem Stand . Sie versteht eS, nicht nur leiblich ihre Schwe¬
stern gut zu versorgen , sondern mit ihrem feinfühligen
Sinn sich in andere hineinzudenken , sie gemütlich zu beraten
und ihnen eine rechte mütterliche Freundin zu sein. Möge
es der Schwester Anna Licbendörfer noch recht lange ver¬
gönnt sein, mit ihrem fröhlichen Sinn , ihrem lebendigen
Gottvertrauen und ihrem großen Verantwortungsgefühl
das Erholungsheim zu einer Stätte der Freude , der gei¬
stigen und leiblichen Erquickung für recht viele Schwestern
zu machen!

Falsche Frinsmarkstiicke
find in den letzten Tagen in Konstanz und Meersburg , in
verschiedenen schweizerischen Grenzortcn und neuerdings auch
in Pforzheim  ausgegeben worden . Das Falschgeld ist
erkenntlich an der rauhen Riffelung und am bleiernen Klang.
Es wurde vermutlich im Guß - anstatt im Prägeverfahren
hergestcllt . Ueber den Herstellungsart der Münzen ist bisher
noch nichts bekannt geivvrdcn.

Landrvirtschastskammerwahlen.
Zur Entscheidung über die Zulassung Ser eingcgangcnen

Wahlvvrschläge für die Landwirtschaftskammerwahlen findet
am 18. Januar , und zur Entscheidung über die Zulassung
von VerbtnSungserklärungen am 18. Januar je eine Sitzung
der Landesivahlkommission im WirtschaftSministerium statt.

Wetter für Dienstag und Mittwoch
Ueber dem Festland liegt ein schwacher Hochdruck, doch

droht die Wetterlage wieder unter Len Einfluß einer neuen,
bei Irland aufgetauchten Depression zu kommen, so daß für
Dienstag und Mittwoch nach vorübergehender Besserung bei

»veftlichen Luftströmungen unbeständiges Wetter zu erwar¬
ten ist.

4-
AUenstetg, io . Jan . Bei dem vom 11. Kreis Schwaben

der D . T . im Kleinen Walsertal bei Hirschegg unter Leitung
von Sretsschiwart Kreuzer Lurchgeführte « Schneeschnhlauf-
kurS für Fortgeschrittene legte der Schiwart des Turnver¬
eins Altrnsteig , Stadtpfleger Krapf,  die Laufwarteprüfung
mit gutem Erfolg ab.

SEB . Hochdorf OA . Freudenstadt , 10. Jan . Freitag abend
ist nach kurzer schwerer Krankheit Bürgermeister Andreas
Gauß gestorben . Gauß , der erst 48 Jahre alt war , wurde im
Januar v. I . zum Ortsvorsteher gewählt.

SCB . Stuttgart , 1V. Jan . Die Reichsbahndirektion hat
angeordnet , daß zur Verhütung von Unfällen auf der freien
Strecke und innerhalb der Bahnhöfe der Haupt - und voll-
spurigen Nebenbahnen alle feste» Gegenstände , wie Signale,
Lichtmaste, Kandelaber , Brückenstützen und sonstige Brücken¬
teile , Wasserkransäulen usw^ bei denen ein seitlicher Spiel¬
raum von 2üv Millimetern nicht vorhanden ist, mit weißem
Farbanstrich zu kennzeichnen sind.

SCB . Eßlingen , 10. Jan . Bei - er in Obereßlingen ab¬
gehaltenen Weihnachtsfeier des Gesangvereins «.Frohsinn"
konnte der musikalische Führer des Vereins , Chormeister
Mittelschuloberlehrer a. D . Rudolf Schmid , sein 50jähriges
Sänger - und Dirigentenjubiläum begehen . Dem Jubilar,
der immer noch in alter Frische den Dirigentenstab führt,
wurde von Vertretern des Deutschen Sängerbundes mit herz¬
lichen Worte » der wohlverdiente Ehrenbrief überreicht;
außerdem wurde er namens des Teck-Neckar-Gaues im
Schwüb . Sängerbund mit dem goldenen Ehrenzeichen aus¬
gezeichnet.

SCB . Haigerloch in Hohenz ., 10. Jan . Etwa zwei Kilo¬
meter hinter Haigerloch talabwärts Mühringen —Eyach löste
sich Steingeröll von etwa 300 Kubikmeter Inhalt vom rechts
ausragenden Felsen und stürzte dounernd über die Fahrbahn.
Die Straße ist vorläufig gesperrt . Der Fall wiegt um so
schwerer, als vermutlich weitere 0—700 Kubikmeter Steine,
die bedrohlich am Felsen hängen , nun losgelöst und abtrans¬
portiert werden müssen.

SCB . Balingen , 10. Jan . Es liegen Anzeichen vor . Laß
Euglanü zurzeit einen systematischen WerbefelLzug mit Wis¬
sen seiner Regierungsstellen in Deutschland entfaltet mit Sem
Zweck, gewisse deutsche Industrien ins britische Reich zu
ziehen , an denen es dort noch mangelt . So sind einer Balin-
ger Firma im letzte« Vierteljahr durch eine « englischen Agen¬
ten zweimal Angebote gemacht worden , nach EnglanL aus-

Neuer Deichbruch
an der otderrburgtjch -»« friesische« Grenze . >

TU . Emde «, 11. Jan . An der oldenburgisch -ostfriefifchen
Grenze , von wo bereits der Bruch des nördlichen und des
südlichen Deichs bei Augustfehn und der Einsturz des Pump¬
werks bet Holtgast gemeldet wurde , ist nun auch der - ritte»
Ser westliche Deich beim Pumpwerk Hengstforderfeld , ge¬
brochen. Die Breite des Bruches beträgt etwa SO Meter.

zuwandern ; die denkbar günstigsten Vorbedingungen wur¬
den der Firma zu diesem Zweck gestellt, « . a. die unentgelt¬
liche Ueberlassung des benötigten Geländes , 5 Jahre Steuer¬
freiheit und zuletzt sogar die Ueberlassung einer leerstehen¬
den Fabrik zu einem unglaublich niedrigen Preis.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
L. C. Stuttgarter Obst - und Gemitfcgroßmarkt vom - . Jan.

Tafeläpfel 8—12; Tafelbirnen 6—20; Walnüsse 28—80;
Kartoffeln 4—S; Endiviensalat 8—10; Wirsing (Köhlkraut)
0—7; Filderkraut 4—3; Weißkraut , rund 4—ö; Rotkraut 5
bis 7; Rosenkohl 10- 20; dto. 1 Pfund 10- 22; Grünkohl 10;
rote Rüben 7—8; gelbe Rüben 8—0; Karotten , runde , 1 Pfd.
28—30; Zwiebeln 8—8; Rettiche S—8; Monatsrettiche 12 bis
16; Sellerie 0—20; Tomaten 40—50; Schwarzwurzeln 80 bis
86; Spinat 18—20; Kopfkohlraven 6—8.

Biehpreife
Ebersbach a . F .: Kühe 260, Kalbcln 380, Jungvieh 126 Vis

2S5 — Plieningen a. F .: Kühe und Kalbeln 210—380,
Rinder 180—260, Jungrinder 83—160 — Herbertingcn:
Farren 280—480, Ochsen 200- 860, Kalbcln 280- 400, Jung¬
rinder 80- 180, Kühe 80—800

Frachtpreise
Balingen : Haber 7,80—8; Gerste 8,50- 0,20; Weizen 12M
— Giengen a . Br .: Weizen 10,70—11; Roggen 10,80; Gerste

8,20—8,00 — Tübingen - Weizen 11,80—13,50; Ackcrbohnen
9; Gerste 8.70—9,00; Haber 7—8

DI« trtliib«» 1kUi»haiit«lIt>reise dLrlenl«Nm>erftLnbltch nicht an den Birten- not
NrolhandrUyrrMn«rmelirn« rrdni, stk lene noch di« so». wtrttchaMlchen Bn»ki -ekolv. In Zuschln« kommen DI«SchrMll«,

Schwarzwaldverein Calw
WlOMIWNW sßr 1832.

1. Wanderung am 17 . Januar Mlhengstett Führers . Btubtue«
Weilderstadt (Sternwanderung)

Führer Paul Olpp
Kenthetm Führer« . Dindtner
Oberkollbach

Führer Stadtpfleger Frey
Landerklinge —Lützenschlucht

(Tagestonr ) Führer S . Roller
Deufringen

(Tagestour ) Führer H. Vogel
Neuweiler
(Tagestonr ) Führe « Ott « Georgii
Calmbach- Charlottenhöhe
(Tagestonr ) Führer Gewerbcschul-

rat Gneittug
18 . September Monbachtal —Unterhaugstett

Führer Otto Georgii
9 . Oktober Ostelsheim Führer

Verwaltungsamtmann Hilligardt
13 . November Schmieh

Führer Stadtpfleger Freh
11 . Dezember Zavelstein Führer Paul Olpp

Mitglieder,  welche bet zehn und mehr Wanderungen im Jahr«teilnehmen . wird das Wanderzetche«  verliehe «.
Jede Wanderung wird rechtzeitig im »Calwer Tagblatt - bekannt gegebenund findet bet jeder Witterung statt . — Aenderungen Vorbehalten.

7. Februar

13 . März
24 . April

22 . Mai

12 . Juni

10 . Juli

21 . August

Die 47 . Generalversammlung findet am Samstag , den 6. Februar 1932tn der Restauration Schlanderer , abends 8 Uhr statt.
des

Am S. Juni 1932 wird die 48 . HauptversammlungWürtt . Schwarzwaldvereins in Sulz a. R . abgehaite «.

wir gewähren ab heute
"""°""*'vamenmäntel , vamenkleiäer

Kinäermäntel unä -Kleiäer
Herrenanzüge, Herrenmäntel
Herrenhosen, Knabenanzüge
unä -Mäntel , sowie aus sämt¬
liche Manufakturwaren
weih - unä Wollwaren , einen

Rabatt von 20 Prozent
Seschw . Kleemann , 0alw

« . 0 . v.
Ortsgruppe Gal»

An den morgen Dienstag
8.80 abeud» im Hotel
Wo lhhoen stattfindende»
Vortrag wird erinnert.

Der Vorsitzende
Stammheim.

2m Wege der ' >

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am 12. 1. 82
vorm. 10 Uhr gegen dar«
Bezahlung:

iBnsett eiche«.1M-
lischchen eiche«,1Sofa
MH.

Zusammenkunftb.Rathau ».
Weidenbach

Gerichtsvollzieher
Krim Amtsgericht Calw.

Bad Liebenzell
3m Wege der'

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Diens¬
tag, den 12. ds . Mts .,
nachm. 8 Uhr geg«n bare
Bezahlung:ca. rsmWaschseide

verschiedener Farben,
«RetzjMen, sPaar
feid.Da«renstrKn>pfe.

Zusammenkunftb.Rathaus
Ohngemach

Gerichtsvollzieher
beim Amtsgericht Salm.

8e1riel»StienlcIl1

Bad Liebenzell, den II. Januar 1932

Danksagung

Für die uns beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen

Friedrich Diefenbach
in so überaus reichem Maße erwiesene Teilnahme aus nah und
fern sagen wir unseren aufrichtigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Hill-ZIl!
Empfehle meine

4 S- und 0—7-Litze«

B MH-
M SeroWitii

Preisberechnung kostenlo»
Autooermietung

Schmid.

ckurcb
übnr », li«r iinrn »Sb«»»
iütteluüü« Onlne
8ckiIIers1rsLe 1.

Brennefsel - und
Birkenhaarwafser

für Haare und Haarboden
Nasche Mk . 1.50 bei

IO Ott « Vlopoi », OÜIue

Wollen Sir eine«
besoaders billige«

dann besichtigen Sir
unverbindlich meine
bonderausstellusg

solcher Modelle, die ich
infolge Vereinfachung

meine« Lager» abstotzr.

Carl Herzog
Giseuhandluus

Bad Liebenzell, ii .3anuari932.
Für erwiesene Teilnahme beim Tod mei¬

ner lieben Mutter sage Ich herzlichen Dank.

Hedwig Pfleiderer.

Arterienverkalkung
Ist «los » ckor vvlc1>t1x-»tor»

dafür , daß wir anfangen, alt zu werden. Es ist erwie¬sen, daß die Arterienverkalkung durch Darmentglftung,Entschlackung und Umstimmung de» Eloffwechsels ver¬hütet und mitsamt ihren Beschwerden rücklbttdendbeeinflußt « erden durch
Liaiü-Vrops

Billiger ? Kurpackung RM . 2.90. Rotpackung RM . 1.60.Zu haben in den Apotheken in Calw, Teinach undLiebenzell.

Laden
mit Zubehör in guter Lage
Calw »auf 1.April zu mieten

gesucht.
Angebote mit genauer

Forderung unter A. R . S
an die Geschäftsstelle diesesBlatter.

mögt, mtt voller Pension»
von jung. Herrn

sörsosortgesuchtinEM.
Angebote mit Preisan¬

gabe erbeten unter R . E . 2
an die Gesch.-8t . d«. Bl.

GeorgenSum Calw
Da» Lesezimmer der Bücherei ist geöffnet im Sommervon 8—12 Uhr und von 2—8 Uhr. im Winter von 9—12Uhr und von 2—9 Uhr, (Sonntags von 2—7 Uhr. an den
Festtagen geschlossen). Di« Bücherei umfaßt belehrende undunterhaltend« Schriften ; auch einige Zeitschriften liegenaus Die Bücherei ist jedermann unentgeltlich zugänglich;ganz besonders wird die reifere Jugend zum Besuch einge»laden. Ein Verzeichn!» der Neuanschaffungen der letztenJahre ist im Lesezimmer angeschlagen.

Der GeorgenÜAmsrat
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